
Untersuchungen zur Urbanisierung Nord

mesopotamiens im 3. Jt. v. Chr. am Beispiel des 

Tall Chuera, Syrien.

Teil II. Die Entstehung der Parzellenhäuser und 

die Entwicklung des Stadtzentrums in Tall Chuera1

1 Dieser Aufsatz ist eine Fortsetzung des Beitrages von Doh- 

mann-Pfälzner/Pfälzner 1996,1-13.

2 Vgl. Dohmann-Pfälzner/Pfälzner 1996, 1-13.

3 Die Teilnehmer waren Anne Wissing, Heike Dohmann- 

Pfälzner und Peter Pfälzner (alle Tübingen), unterstützt 

von Angelina Poppke (Frankfurt), die für den Kleinfund

bereich und die Keramikbearbeitung zuständig war.

4 Ausführlich dargelegt in Dohmann-Pfälzner/Pfälzner 

1996, 1-2.

5 Zur Definition des Hauskonzeptes der Parzellenhäuser 

siehe Pfälzner 2001; Pfälzner 1997, 249 ff.; Dohmann- 

Pfälzner/Pfälzner 1996, 3—4; 10.

6 Siehe ausführlich Dohmann-Pfälzner/Pfälzner 1996.

Heike Dohmann-Pfälzner und Peter Pfälzner

DIE GRABUNGEN 1997 IM BE

REICH K VON TALL CHUERA: 

ZIELE UND ARBEITS

STRATEGIE

Im Jahr 1995 war auf dem Tall Chuera in Nord

ostsyrien eine erste Arbeitskampagne des For

schungsprojektes „Die Urbanisierung Nordmeso

potamiens im 3. Jt. v. Chr“ durchgeführt worden2. 

Dieses Projekt war 1995 im Rahmen eines dem 

zweiten Verfasser durch die Deutsche Forschungs

gemeinschaft gewährten Heisenberg-Stipendiums 

initiiert worden und wird seit Oktober 1996 am 

Altorientalischen Seminar der Universität Tübin

gen fortgeführt. Im Sommer 1997 wurde auf Ein

ladung der Grabungsleitung unter W. Orthmann 

und J.-W. Meyer und finanziert durch die von der 

Deutschen Forschungsgemeinschaft gewährte 

Förderung für die Ausgrabung Tall Chuera eine 

zweite Arbeitskampagne auf dem Tall Chuera 

durchgeführt, die die Fortsetzung und den 

Abschluß der Untersuchungen des genannten 

Projektes an diesem Ort zum Inhalt hatte. Im 

August und September 1997 unternahm eine drei

köpfige Tübinger Arbeitsgruppe3 Ausgrabungen 

im Bereich K, der alten Grabungsstelle „Kleiner 

Antentempel“ im Zentralbereich der Oberstadt 

des Tall Chuera.

Das Forschungsprojekt zur Urbanisierung 

Nordmesopotamiens im 3. Jt. v. Chr. hat zum Ziel, 

die Stadtmodelle des genannten Zeitraums in 

Nordmesopotamien, das geographisch mit der 

Region der syrisch-irakischen „Gazira“ gleichge

setzt wird, zu beschreiben, die typisch nordmeso

potamischen Merkmale daran zu definieren, die 

chronologische Entwicklung dieser Stadtmodelle 

zu rekonstruieren und die zugrunde liegenden 

Prinzipien der Stadtplanung zu analysieren4. 

Dabei werden drei Aspekte in den Mittelpunkt der 

Untersuchungen gestellt: Die Planung der Wohn

viertel, die Anlage des städtischen Straßen- und 

Gassensystems und die Gestaltung des Stadtzen

trums.

Durch die Grabungstätigkeiten des Jahres 

1995 im Bereich K von Tall Chuera konnten drei 

Feststellungen getroffen werden: ein Teil der 

Häuser des Wohnviertels ist dem Konzept der 

Parzellenhäuser5 zuzurechnen, die sich durch 

normierte Gassenfrontbreiten auszeichnen; die 

Gassen des Wohnviertels besaßen keine Verbin

dung mit dem Stadtzentrum, sondern endeten als 

Sackgassen innerhalb der Häuserviertel, so daß 

eine Erschließung der Siedlungsviertel von der 

Stadtperipherie aus anzunehmen ist; das Stadt

zentrum wurde von den Bewohnern des angren

zenden Wohnviertels als Müllhalde benutzt, um 

Asche und anderen Haushaltsabfall abzukip

pen6.

Ausgehend von diesen Ergebnissen wurden 

für die zweite Arbeitskampagne im Bereich K 

von Tall Chuera die folgenden Fragestellungen 

formuliert: erstens sollte untersucht werden, 
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welche Entstehungsgeschichte und welche Vor

läufer die Parzellenhäuser besitzen. Zweitens 

sollte festgestellt werden, ob das Stadtzentrum in 

den älteren Phasen der Siedlung des 3. Jts. eine 

von der Nutzung als Müllhalde abweichende 

Funktion besaß.

Die daran angepaßte Grabungsstrategie bein

haltete zum einen eine Weiterarbeit im Bereich 

der Parzellenhäuser III und IV sowie der nörd

lich daran anschließenden Häuser la, Ib, Ila und 

Ilb7. Mit Ausnahme des Parzellenhauses IV 

waren diese Häuser in der Kampagne 1995 bis 

auf die Siedlungs-Nutzungsphase 7 abgetieft 

worden. Das Parzellenhaus IV, das erst bis Phase 

5b freigelegt worden war, mußte zunächst bis auf 

Phase 7 ausgegraben werden, um dann den ge

samten Bereich zusammen auf ältere Siedlungs- 

Nutzungsphasen abzutiefen. Auf gesamter Flä

che konnte die Phase 9b erreicht werden, ein

zelne Bereiche wurden bis auf Phase 10 ausgegra

ben (s. u.).

7 Zum Endzustand in der Kampagne 1995 vgl. Dohmann- 

Pfälzner/Pfälzner 1996, Abb. 6.

8 Siehe ebenda Dohmann-Pfälzner/Pfälzner 1996, Abb. 2.

9 Diese Arbeiten wurden bereits im Oktober 1996 durchge

führt. Wir danken Hartmut Kühne für die Bereitstellung 

des Radladers der Ausgrabung Tall Seh Hamad.

10 Siehe Dohmann-Pfälzner/Pfälzner 1996,12.

11 Während der Radladerarbeiten wurde jede zehnte Schaufel 

des Radladers mit Hilfe eines großen Metallstandsiebes 

vollständig gesiebt und nach Funden durchsucht. Alle 

darin enthaltenen Artefakte wurden gesammelt und aufbe

wahrt. Das Fundmaterial innerhalb der Asche bestand 

zum überwiegenden Teil aus Keramikscherben, einzelnen 

Flintabschlägen oder Flintklingen und Tierknochen.

12 Diese Arbeiten wurden unter der Aufsicht von Alexander 

Pruß in einer Vorbereitungskampagne im April 1997 

durchgeführt.

13 Dieser Baggereinsatz erfolgte im August 1997, zu Beginn 

der hier beschriebenen Arbeitskampagne.

14 Vgl. Orthmann et al. 1995, 15; 139 f. Tab. 2; Abb. 24.; 39; 

13-22.

15 Vgl. Pfälzner 1997,239-242 Abb. 1.

16 Dohmann-Pfälzner/Pfälzner 1996, Abb. 4.

Als zweiter Schwerpunkt wurde im Stadtzen

trum nördlich des Wohnviertels K gearbeitet. 

Unter Einsatz eines Radladers wurde zunächst 

die 1995 angelegte, 2 m breite und 30 m lange 

Abfolge von Testschnitten8 in der Mittelsenke 

des Tall Chuera auf eine Breite von 12 m und 

eine Länge von 23 m erweitert (Baggerschnitt l)9 

(Abb. 1). Dabei zeigte sich, daß die am Ende der 

Kampagne 1995 erkannte Begehungsfläche bei 

Niveau 107,90 m, die als Unterkante der Asche

ablagerungen gedeutet worden war10, nur eine 

Zwischenfläche innerhalb der Asche darstellte 

und keine Fortsetzung nach Norden besaß11. 

Deshalb wurde beschlossen, den Baggerschnitt 1 

mit Hilfe eines größeren Straßenbaggers weiter 

abzutiefen, um die Unterkante der Ascheschich

ten zu erreichen12 (Taf. la). Auf einem Niveau 

von 105,80 m wurden diese Arbeiten eingestellt, 

nachdem sich keine Materialänderung gezeigt 

hatte. Um volumenmäßig nur schwer zu bewälti

gende Erdbewegungen zu vermeiden, wurde 

innerhalb des ersten Baggerschnittes ein schma

lerer Schnitt von 4 m Breite und 70 m Länge 

angelegt (Baggerschnitt 2) und ein weiteres Mal 

ein Straßenbagger angemietet, der innerhalb die

ser schmaleren, dafür aber erheblich längeren 

Fläche weiter abtiefte (Abb. I)13. Hier wurde 

schließlich auf Niveau 102,60 m eine feste Fläche 

erreicht, die als Unterkante der Ascheablagerun

gen identifiziert werden konnte. Diese Fläche 

markiert einen großen Platz, der das Siedlungs

zentrum in den älteren Phasen der Stadt einnahm 

(s. u.). Von diesem Niveau an wurde in manueller 

Grabungsarbeit fortgefahren, um die genannte 

Fläche freizupräparieren und weitere mit dieser 

Fläche verbundene Architekturbefunde zu 

klären.

DIE ERGEBNISSE DER GRA

BUNGEN 1997 IN BEREICH K

DIE BAUENTWICKLUNG DER 

PARZELLENHÄUSER UND DES 

WOHNVIERTELS IN DER STUFE 

CHUERAIC

Die Siedlungs-Nutzungsphasen 5 bis 7 im Bereich 

K enthalten Keramikassemblagen, die typologisch 

der Stufe Chuera I C zugewiesen werden kön

nen14. Diese Keramikstufe läßt sich durch Verglei

che mit Fundorten im Haburgebiet (v. a. Tall Bderi) 

in die für den nordmesopotamischen Raum defi

nierte Periode Früh-Gazira Illa datieren, die 

näherungsweise mit den südmesopotamischen 

Perioden Frühdynastisch II (spät) bis Illa zu par

allelisieren ist15.

Siedlungs-N utzungsphase 5b

Im Parzellenhaus IV wurde zunächst an den am 

Ende der Kampagne 1995 erreichten Fußböden 

weitergearbeitet. Dabei wurde festgestellt, daß 

diese nicht der Phase 5c - wie nach der Kampagne 

1995 angenommen worden war16 -, sondern der 

Phase 5b zugerechnet werden müssen. Der 1995 

noch nicht erfaßte westlichste Teil des Hofes 26 D 

des Hauses wurde auf dem Niveau der Phase 5b 

ausgegraben. Dabei bestätigte sich die Annahme, 

daß das Haus IV seinen Abschluß an einer durch

gehenden Westmauer des Hofes 26 D besitzt, die in 

die Nord- und Südmauer des Hofes einbindet. Das 

Parzellenhaus IV bestand demzufolge in der Phase 

5b aus folgenden Bestandteilen: Eingangskorridor 

(Raum 26 C), Hof (26 D), Hauptraumkomplex 

(Raum 26 A/126/127) und Tannur-Raum (31).



Abb. 1 Lage der Testschnitte der Kampagne 1997 im Bereich K.
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Siedlungs-Nutzungsphase Sc

In der Phase 5c bestand die Unterteilung des südli

chen Teils des Hauptraumkomplexes von Haus IV 

in die beiden Raumteile 126 und 127 noch nicht. In 

dieser Phase liegt in der Mitte des nun die gesamte 

Tiefe des Hauptraumkomplexes einnehmenden 

Raumes 127 eine runde, leicht über den Fußboden 

erhöhte Herdstelle. Der spätere Raum 26 A ist 

allerdings in dieser Phase durch eine eingezogene 

Mauer in zwei Kompartimente (Raum 300 und 

301) unterteilt (Taf. Ib).

Siedlungs-Nutzungsphase 6

Die Siedlungs-Nutzungsphase 6 zeichnet sich in 

Haus IV durch eine ältere Entwässerungsrinne in 

Korridor 26 C und ein älteres Hofpflaster in Hof 

26 D aus17.

17 Vgl. Dohmann-Pfälzner/Pfälzner 1996, Abb. 5 für den 

bereits 1995 ausgegrabenen Teil dieser Siedlungs- 

Nutzungsphase.

18 Vgl. Dohmann-Pfälzner/Pfälzner 1996, Abb. 6 für den 

bereits 1995 ausgegrabenen Teil dieser Siedlungs- 

Nutzungsphase.

19 Vgl. Pfälzner 1997, 249, Abb. 8, Pfälzner 2001.

Siedlungs-Nutzungsphase 7

In Phase 7a (Abb. 2) bestand der Hauptraumkom

plex des Hauses IV aus zwei gleich großen Raum

teilen, dem südlichen Raum 127 mit einem Kalk

fußboden und einer im Vergleich zu den jüngeren 

Phasen kleineren Herdstelle in der Raummitte, 

und dem Raum 313, der einen großen Mahltisch 

mit drei Mahlsteinsockeln und drei zugehörigen 

Auffangbecken für das Mehl aufwies (Taf. 2a-b). 

In der Phase 7b existierte der für die jüngeren Pha

sen belegte Tannurraum 31 noch nicht, der Hof 26 

D reichte in diesem Zustand in seiner gesamten 

Breite bis an das Haus III heran18.

Während der Phasen 7a und 7b besaßen die 

beiden benachbarten Parzellenhäuser III und IV 

eine übereinstimmende Grundrißaufteilung, 

bestehend aus einem Eingangskorridor gleicher 

Lage und Größe und einem Hauptraumkomplex 

gleicher Lage und Größe, der jeweils durch eine 

Zwischenmauer in zwei gleich große Raumteile 

unterteilt war. Die Verbindung zwischen Ein

gangskorridor und Hauptraum erfolgte über einen 

Hof, der in den beiden Parzellenhäusern eine glei

che Lage, aber unterschiedliche Größe besaß. 

Kennzeichnendes Merkmal der Parzellenhäuser ist 

eine normierte Grundstücksbreite, die im Fall der 

beiden Häuser III und IV bei 7,5 m liegt19.

Siedlungs-Nutzungsphase 8

Von dieser Phase an wurde in der Kampagne 1997 

auch im Bereich des Parzellenhauses III sowie der 

nördlich anschließenden Häuser la, Ib, Ila und Ilb 

weiter abgetieft, da von diesem Niveau an in der 

gesamten Grabungsstelle ein einheitliches Nut

zungsniveau anstand. Im Bereich von Parzellen

haus IV konnten die beiden Phasen 8a und 8b 

unterschieden werden, wobei die Bauzeit des 

Hauses in die Phase 8b fällt. Das Haus war in die

ser Phase mit den noch in Phase 7 benutzten 

Fußböden und Installationen des Hauptraum

komplexes errichtet worden. Der Hof (jünger 26 

D, jetzt 312) erstreckte sich allerdings etwa zwei 

Meter weiter nach Westen als in den Phasen 5 bis 

7'. Die Unterphase 8a unterschied sich vom Erbau

ungsniveau des Hauses durch eine erste Erneue

rung der Entwässerungsrinne im Eingangskorri

dor sowie einen in einer dichten Packlage 

eingebrachten Kieselfußboden in Hof 312.

Das Parzellenhaus III bestand in der Nut

zungsphase 8 noch nicht. Dadurch ist bewiesen, 

daß die beiden Parzellenhäuser III und IV nicht 

gleichzeitig erbaut wurden, sondern daß das Haus 

IV eine wenn auch geringe Zeit vor dem Haus III 

errichtet wurde.

An der Stelle des späteren, in Phase 7 erbauten 

Parzellenhauses III lag in Phase 8 ein ausgedehntes 

Hofgelände mit einer Reihe kleinerer Räume, die 

den Verfallszustand eines älteren Hauses wieder

geben. In dem weiträumigen Hof 305 fand sich als 

einzige während der Phase 8 benutzte Installation 

ein Tannur (Brotbackofen), der offensichtlich für 

die erheblichen Ascheablagerungen im gesamten 

Hofgelände verantwortlich ist. Die nach Osten 

anschließenden kleineren Räume 303, 304, 306 

und 302 zeigten keine aktiven Benutzungsspuren, 

sondern wurden während der Phase 8 ebenfalls 

zum Abladen von Asche benutzt, wodurch sich 

die Räume schnell auffüllten. Diese Art der passi

ven Nutzung des Bereiches war gleichermaßen in 

den Unterphasen 8a und 8b zu beobachten, die 

anhand zweier Begehungsflächen in Hof 305 

unterscheidbar sind. Folglich war der Bauplatz 

des in Phase 7 errichteten Parzellenhauses III 

während der Phase 8 ein aufgelassenes, nicht mehr 

bewohntes Hausgelände. Dies fällt in eine Zeit, als 

auf dem benachbarten Grundstück bereits das 

Parzellenhaus IV errichtet worden war.

In dem nördlich des Hauses III gelegenen Teil 

der Grabungsfläche liegen vier Wohnhäuser (la, 

Ib, Ila, Ilb), die nicht dem Parzellenhauskonzept 

angehören. Sie zeigen einen unregelmäßigeren 

Grundriß und liegen auf größenmäßig nicht nor

mierten Grundstücken. Ihr Hauptraum liegt nicht 

wie bei den Parzellenhäusern an der Gassenfront, 

sondern im rückwärtigen Teil des Grundstückes.

Das Haus Ilb besetzte in der Phase 8 zwar das 

gleiche, einknickende Grundstück wie in der
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Phase 7 (Abb. 2)20, besaß aber eine abweichende 

Grundrißaufteilung (Taf. 3a). Dem Haus war auf 

der Gassenseite ein breiter Hof (116) vorgelagert, 

von dem aus ein Hauptraum (117) mit einem 

Mahltisch zugänglich war. Dahinter schloß sich 

ein kleinerer Nebenraum (118) an. Der Plan ent

spricht demjenigen der Phase 9 (s. Abb. 3).

20 Vgl. Dohmann-Pfälzner/Pfälzner 1996, Abb. 6.

21 Vgl. Dohmann-Pfälzner/Pfälzner 1996, 5 f.; 10.

22 Vgl. Dohmann-Pfälzner/Pfälzner 1996, Abb. 4-6.

23 Vgl. Orthmann et al. 1995, 15 Tab. 2.

24 Vgl. Pfälzner 1997,244 ff. Abb. 1.

Das benachbarte Haus Ila, welches mit dem im 

Zustand der Schicht 5 von U. Moortgat-Correns 

so genannten „Kleinen Antentempel“ identisch 

ist21, erhielt in den Phasen 8a und 8b jeweils eine 

neue Begehungsfläche in Hof 106, besaß aber im 

Hauptraum 110 bereits den noch zur Zeit der Pha

sen 7, 6 und 5 benutzten Fußboden (Taf. 3a; vgl. 

Abb. 2)22.

Die im Norden des Siedlungsviertels an der 

Abschlußmauer des Wohnviertels zum Stadtzen

trum gelegenen Häuser la und Ib zeigten keine 

generelle Planunterschiedlichkeit gegenüber der 

jüngeren Phase 7 (vgl. Abb. 2). In der Unterphase 

8b war der Hof des Hauses la durch eine Trenn

mauer in einen Haupthof (322) südlich des 

Raumes 109 und einen schmalen Nebenhof (323) 

in der nördlichen Verlängerung der Gasse A unter

teilt. Das Haus Ib besaß in der Unterphase 8a 

einen auf der Westseite des Hofes eingebauten 

schmalen Mahlraum, der in der Phase 8b noch 

nicht vorhanden war. Wie in der Phase 7 war das 

Haus über die schmale Gasse B zugänglich.

Die Wohnhäuser der Stufe Chuera I B

Beginnend mit der Siedlungs-Nutzungsphase 8 

und verstärkt mit der Phase 9 verändert sich das 

Keramikrepertoire im Bereich K. Es finden sich 

jetzt überwiegend Näpfe, die zwar wie in den jün

geren Phasen 7 bis 5 des Bereichs K einen Rund

boden besitzen, aber sich von den jüngeren Bei

spielen durch eine im oberen Gefäßbereich steilere 

Wandung und eine auf unsorgfältigere Herstellung 

zurückzuführende unrunde, z. T. verdrückte Ge

fäßöffnung abheben. Eine weitere kennzeichnende 

Gefäßform des veränderten Keramikrepertoires 

sind kleine bis mittelgroße rundbodige Töpfe mit 

einem leicht nach außen geschwungenen, sich ver

jüngenden Gefäßrand. Dieses Keramikrepertoire 

wird mit der Bezeichnung „Keramikstufe Chuera 

I B“ belegt, die bisher noch nicht definiert worden 

war23. Eine vorläufige Datierung in die Periode 

Früh-Gazira II24 wird in Erwägung gezogen, ist 

aber noch nicht durch Keramikvergleiche mit 

anderen Fundorten abgesichert.

Siedlungs-Nutzungsphase 9

In der Siedlungs-Nutzungsphase 9 (Abb. 3) be

standen im Bereich K noch nicht die Parzellenhäu

ser mit dem charakteristischen, an der Gassenfront 

gelegenen Hauptraum. Dieses Hauskonzept ist 

folglich chronologisch mit der Stufe Chuera I C 

verbunden. Die Häuser der Siedlungs-Nutzungs

phase 9 besitzen im Gegensatz zu den Parzellen

häusern einen im rückwärtigen Teil des Grund

stücks gelegenen Hauptraum.

Das Haus XIX (Abb. 3; Taf. 3b) war von der 

Gasse A durch einen schmalen Korridor (Raum 

335) zugänglich, der in einen unregelmäßig 

geformten Hof führte (Hof 329/328). Von der 

gangartigen Erweiterung (328) des Hofes waren 

Nebenräume (315, 316) an der Gassenfront des 

Hauses zugänglich sowie der Hauptraum (330). 

Dieser besaß in der Unterphase 9b eine runde 

Herdstelle in der Raummitte, die teilweise durch 

ein Lehmziegelpostament überbaut war, sowie ein 

Altarpostament an der Nordseite des Raumes. 

Dieses Haus ist der Vorläufer des später an dieser 

Stelle erbauten Parzellenhauses IV (s. o.). In der 

Phase 9a war der Hauptraum des Hauses XIX 

bereits nicht mehr in Benutzung.

Das benachbarte Haus XVIII (Abb. 3; Taf. 4a) 

besaß in der Unterphase 9b einen Eingang von der 

Gasse A durch Raum 304, der in der Phase 9a 

durch eine Zusetzung blockiert wurde. Die 

Befunde in den im vorderen Hausteil gelegenen 

Räumen deuten - wie schon für Phase 8 (s. o.) - auf 

eine Unterbrechung der aktiven Nutzung des 

Hauses XVIII in der Phase 9 hin. Der Raum 303 

wurde zur Ablagerung von Abfall benutzt, der 

Raum 302 durch die Einziehung einer Zwi

schenmauer in zwei Kompartimente unterteilt, 

von denen das nördliche (Raum 306) keinen 

Zugang besaß. Dem im hinteren Teil des Grund

stückes gelegenen Hauptraum (309) fehlte es in 

den Phasen 9a und 9b ebenfalls an Installationen.

Haus Ilb bestand in der Phase 9 (Abb. 3) schon 

im gleichen Zustand wie in der Phase 8 (s. o.). Das 

benachbarte Haus Ila zeigte gegenüber der Phase 

8 zwar keine architektonischen Veränderungen, 

besaß aber sowohl im Hauptraum 110 als auch in 

Hof 106 erheblich tiefer liegende Fußböden, die 

im Falle des Raumes 110 dieselbe Art von Installa

tionen - eine Herdstelle und ein Altarpostament - 

aufwiesen wie die jüngeren Fußböden.

In Haus la (Abb. 3; Taf. 4b) befanden sich 

innerhalb des ausgedehnten Hofes 322 zwei in den 

Boden eingelassene Vorratsgefäße, eine Lehmzie

geleinfassung, die ebenfalls zum Einlassen eines 

Vorratsgefäßes gedient haben könnte, sowie eine 

Grube. Der im rückwärtigen Teil des Hofes gele

gene Hauptraum (109) war der einzige Wohnraum
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des Hauses. In der Verlängerung der Gasse A stellt 

der Hof 323 einen Zugang zur Abkippstelle von 

Abfall in das tiefer liegende Stadtzentrum (s. u.) an 

der Abschlußmauer des Wohnviertels dar.

Das benachbarte und parallel zu Haus la gele

gene Haus Ib (Abb. 3; Taf. 4b) besaß in Phase 9 

zwei in den Hof eingebaute Nebenräume, so daß 

der verbleibende kleine Hof 321 in erster Linie 

einen Zugang zu dem im hinteren Grundstücksbe

reich gelegenen Hauptraum 118 darstellte.

Siedlungs-Nutzungsphase 10

Die Phase 10 wurde als tiefstes 1997 erreichtes 

Nutzungsniveau mit Ausnahme der Häuser XIX 

und Ilb im gesamten Schnittbereich freigelegt. Das 

Haus XVIII war in dieser Phase noch aktiv in 

Benutzung, wie der Fußboden mit einer Kochstel

le in Raum 303, der kalkverputzte Lehmziegelplat

tenfußboden in dem noch nicht unterteilten Raum 

302 und ein Altarpostament im Hauptraum 309 

anzeigen. Der Zugang zum Haus erfolgte über den 

Korridorraum 304 in den mit Steinen und Kieseln 

gepflasterten, kreuzförmigen Innenhof.

Das Haus Ila besaß im Hauptraum 110 densel

ben Fußboden wie noch in Phase 9 (s. o.), während 

sich in Hof 106 für die Phase 10 eine Begehungs

fläche aus Lehm mit einer Feuerstelle in der nord

östlichen Hofecke fand. In Haus la reichte der 

Hof 322 in Phase 10 bis an die Außenmauer des 

Hauses Ila heran, so daß in dieser Zeit noch keine 

zu Haus Ib hinführende Gasse bestand. Der 

Zugang zu Haus Ib kann folglich nur durch den 

Hof des Hauses la erfolgt sein. Das Haus Ib besaß 

in der Phase 10 einen im Vergleich zu den jüngeren 

Phasen größeren, ebenfalls mit einer Herdstelle 

ausgestatteten Hauptraum, der durch eine Zwi

schenmauer in zwei Raumteile untergliedert war.

DAS STADTZENTRUM UND SEINE 

ENTWICKLUNG

Die im Stadtzentrum lagernden Ascheschichten 

(s. o.) wurden bis an die Abschlußmauer des 

Wohnviertels K heran abgetragen. Es zeigte sich, 

daß unter der Abschlußmauer der Häuser la und 

Ib, die in den Siedlungs-Nutzungsphasen 5 bis 10 

bestanden haben, weitere Mauern in diesem Profil 

folgen, die zum Stadtzentrum hin gerichtete 

Abschlußmauern von älteren Phasen des Sied

lungsviertels darstellen (Abb. 7; Taf. 5b). Wie am 

Beispiel der Siedlungs-Nutzungsphasen 5 bis 10 

festzustellen ist, waren diese Abschlußmauern 

jeweils über einen längeren Zeitraum in Benut

zung, in dem die architektonische Grundstruktur 

des Wohnviertels unverändert blieb. Sie markieren 

„Bauhorizonte“ des Siedlungsviertels. Die jünge

ren Siedlungs-Nutzungsphasen („Schichten“) 1 bis 

4 des Bereiches K, die schon in den Grabungen 

unter U. Moortgat-Correns ausgegraben worden 

waren, werden zu einem Bauhorizont I zusam

mengefaßt, in dem eine über älteren Ascheablage

rungen aufgebaute Erweiterung des Siedlungsvier

tels über die Abschlußmauer des Viertels hinaus 

nach Norden vorgenommen wurde25. Die Sied

lungs-Nutzungsphasen 5 bis 10, die durch die frei

gelegten Häuser des Wohnviertels K repräsentiert 

sind (s. o.), werden als Bauhorizont II bezeichnet 

(Abb. 7). Im Südprofil des Baggerschnittes 2 fol

gen darunter sechs weitere, bisher noch nicht im 

Planum erfaßte Architekturstraten, die als Bauho

rizonte III bis VIII bezeichnet werden. Das im 

Planum des Baggerschnittes 2 anstehende Archi

tekturniveau, das sich im Südprofil durch eine das 

Profil schneidende Mauer andeutet, wird als Bau

horizont IX gezählt. Dieser Bauhorizont stellt die 

älteste Besiedlung der Stadt des 3. Jts. im zentralen 

Siedlungsbereich dar.

25 Es handelt sich um die Räume 9 und 10 des Hauses I; vgl. 

Moortgat 1965, Plan V; Moortgat 1967, Plan III-IV.

26 Vgl. Moortgat/Moortgat-Correns 1978, Plan II (Nivelle

ments in Fd/IV 10; umzurechnen auf die in den Grabungs

kampagnen ab 1986 benutzten Nivellements durch Addi- 

tion von 100,00 m).

Nördlich der Abschlußmauern des Wohnvier

tels K wird das Stadtzentrum von einer sehr ebe

nen, fest gestampften Lehmfläche eingenommen, 

die auf Niveau 102,60 m liegt und dem Bauhori

zont IX zugewiesen wird. Sie bildet die Unterkan

te der Ascheablagerungen im Stadtzentrum (Abb. 

4; 6; Taf. 5a). Die Oberkante der Ascheablagerun

gen steht im Westprofil des Baggerschnittes 1 

(Abb. 1) noch bis zum Niveau 111,70 m an, also in 

einer Höhe von 9,10 m über ihrer Sohle. Die 

Ascheschichten reichen sogar bis unmittelbar 

unter die Oberfläche der Kuppe nordwestlich des 

„Kleinen Antentempels“, die eine absolute Höhe 

von ca. 114,80 m besitzt26. Somit läßt sich die maxi

male Höhe der Ascheablagerungen im Stadtzen

trum auf ca. 12 m berechnen.

Die Lehmfläche des Bauhorizontes IX bildet 

einen großen Platz im Stadtzentrum, dem wir die 

Bezeichnung „Anton-Moortgat-Platz“ gaben. Die 

Platzfläche verläuft auffällig horizontal und be

steht aus einer ca. 10 cm starken, homogenen 

Lehmpackung. Auf der Fläche selbst liegt keinerlei 

Abfall (Keramik oder Knochen etc.), was für eine 

absichtliche Reinhaltung oder regelmäßige Säube

rung der Fläche spricht. Abfall war ausschließlich 

in den aufliegenden Aschebändern enthalten, die 

sich aber erst zu einer späteren Zeit, d. h. nach dem 

Bauhorizont IX, sukzessive auf und über der 

Platzfläche ablagerten. Der Anton-Moortgat-Platz 

fand seinen südlichen Abschluß an einem Gebäude,
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Tall Chuera 1997

Häuserviertel K

Areale FVf4-FIVf10

Baggerschnitt 2: Ostprofil 109m

Zeichnung:

A. Wissing, S. Wilhelm

10

FVf4 ! FVf3

8

I

2

I

10

FVf3 j FVf2

2 10

I

FVf2 } F

106 m —

105 m —

104 m —

103m —

107 m —
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— 108 m

— 107 m

— 106 m

— 105 m

— 104 m

— 103 m

Abb. 6 Tall Chuera, Bereich K, Ostprofil des Baggerschnittes 2 mit den Schuttablagerungen der Bauhorizonte II bis IX auf der Fläche des Anton-Moortgat-Platzes.
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Tall Chuera 1997 Häuserviertel K

Areale FlVf 9-FlVf 10

Baggerschnitt 2: Südprofil

7 m 6 m

108 m

107 m

106 m

105 m

104 m

109 m

Horizont II

Horizont III

Horizont IV

Horizont V

Horizont VI

Horizont VII

Horizont VIII

Horizont IX

Horizont X

Abb. 7 Tall Chuera, Bereich K, Südprofil des Baggerschnittes 2 mit Bauhorizonten II bis X.
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dessen Nordostecke vor dem Südprofil des Bag

gerschnittes 2 erfaßt wurde (Abb. 4; Taf. 5a). Von 

dort erstreckte sich der Platz über eine Länge von 

32 m nach Norden bis zu einer in nordwestlich

südöstlicher Richtung verlaufenden Straße. Sie 

besitzt eine Breite von 6 Metern. Die Straße ist in 

Bauhorizont IX durch eine lockere Pflasterung aus 

großen Kieseln markiert und liegt auf dem glei

chen Niveau wie der Platz. Dieses älteste Niveau 

der Straße wurde nur in einem 1,5 m breiten Test

schnitt (T 135) auf der Westseite des Baggerschnit

tes 2 ausgegraben (Abb. 4; Taf. 6b). Nördlich der 

Straße schließt sich eine weitere horizontal verlau

fende Lehmfläche an, die über eine Länge von 5,5 

m freigelegt wurde. Daran zeigt sich, daß auch 

nördlich an die Straße keine Bebauung im 

Stadtzentrum anschloß. Möglicherweise findet der 

Anton-Moortgat-Platz nördlich der Straße seine 

Fortsetzung, so daß die Straße eine größere Platz

fläche durchquerte.

Die Straße liegt in der direkten Verbindungsli

nie zwischen dem Bereich A/B (Steinbau I und II) 

und dem Bereich F (Palast) von Tall Chuera und 

nimmt genau die Flucht derjenigen Straße auf, die 

südlich entlang der Temenosmauer des Steinbaus I 

verläuft27. Es handelt sich mit Sicherheit um die 

Hauptstraße der Stadtanlage von Tall Chuera, die 

die wichtigsten Funktionsbereiche Tempel und 

Palast m Form einer geradlinigen, durch das Sied- 

lungszentrum verlaufenden Achse miteinander 

verband.

27 Orthmann et al. 1995, Beilage 2 Abb. 32.

28 Für die entscheidende Mithilfe bei der Bestimmung und 

Datierung der Keramik des Bauhorizontes X danken wir 

Peter M. M. G. Akkermans und Olivier Nieuwenhuyse. 

Zur Keramik der Periode Hammam V siehe: Akkermans 

1988,287-349.

Die Hauptstraße hat ihre Lage während des 

Bestehens der Siedlung des 3. Jts. nicht verändert. 

Dies ist an Hand von zahlreichen Benutzungsni

veaus der Straße im West- und Ostprofil des Bag

gerschnittes 2 zu erkennen, die sich in einer dich

ten Abfolge von homogenen, dünnen und völlig 

horizontalen Lehmbändern äußern (Abb. 6). In 

einer späteren Zeit wurde am Südrand der Straße 

eine breite Lehmziegelmauer errichtet, die mehr

mals erhöht wurde und während des weiteren Ver

laufs der Benutzung der Straße bestehen blieb. Die 

Mauer war 1,5 m breit, die Hauptstraße besaß von 

dieser Zeit an eine Breite von 5,5 m. Mit Hilfe der 

von den verschiedenen Bauhorizonten des Wohn

viertels K herabziehenden Aschebänder im Ost

profil des Baggerschnittes 2 konnte die Mauer mit 

dem Bauhorizont V korreliert werden (Abb. 5; 6; 

Taf. 6a).

Die Erbauung dieser Mauer läßt sich direkt mit 

den das Stadtzentrum anfüllenden Ascheschichten 

in Verbindung bringen. Im Ostprofil des Bagger

schnittes 2 ist deutlich zu erkennen, daß in allen 

Bauhorizonten Asche von den Abschlußmauern 

des Wohnviertels in das Stadtzentrum hinabge

worfen wurde. Dadurch entstanden Schuttkegel, 

die an das Wohnviertel anlagen. Das Wohnviertel 

erhöhte sich durch Um- und Neubauten kontinu

ierlich von Bauhorizont zu Bauhorizont, während 

die Fläche des Anton-Moortgat-Platzes durch 

regelmäßige Säuberung und fehlende Bautätigkei

ten zumindest in ihrem nördlichen Teil auf 

annähernd gleichem Niveau gehalten wurde. Im 

südlichen Teil des Platzes lagerten sich die ge

nannten Ascheschichten aber kontinuierlich ab, so 

daß sich der Abfallkegel im Laufe der Zeit immer 

weiter auf den Platz vorschob. In der Zeit von 

Bauhorizont VI war der Abfall bis ungefähr in die 

Mitte des Platzes vorgedrungen. Wahrscheinlich 

wurde in Bauhorizont V die südliche Begren

zungsmauer der Hauptstraße errichtet, um einem 

Vordringen der Aschehalde auf die Hauptstraße 

vorzubeugen. Der Anton-Moortgat-Platz erhielt 

in seiner nördlichen Hälfte eine neue, sehr harte, 

durch einen dicken Lehmauftrag erzeugte Fläche, 

die durch eine Steinböschung an die nun etwas er

höht liegende Straße angebunden wurde (Abb. 5; 

Taf. 6a).

UNTERSUCHUNGEN ZUM 

STADTGRÜNDUNGSVORGANG

Eine Reihe von drei jeweils 1,5 m breiten und 10 

m langen Testschnitten (T 129, T 130, T 131) 

wurde in der Westhälfte des Baggerschnittes 2 auf 

dem Anton-Moortgat-Platz angelegt, um zu 

untersuchen, welche Schichten und welche Art 

von Bebauung sich unter der Lehmfläche des Plat

zes finden. Auf diese Weise sollte der Prozeß der 

Entstehung dieses Platzes geklärt werden.

Unter der dem Bauhorizont IX zugerechneten 

Platzfläche (s. o.) stießen wir auf eine als Bauhori

zont X bezeichnete Abfolge von 4 Architektur

phasen (Siedlungs-Nutzungsphasen X.1-X.4). Sie 

unterscheiden sich bezüglich der Bauweise, des 

Keramikrepertoires und selbst der Schuttstruktur 

deutlich von allen darüberliegenden Schichten. 

An Hand der Keramik - bestehend aus überwie

gend handgemachter und häckselgemagerter 

Ware und einer großen Anzahl von Coba Bowls — 

ist der Bauhorizont X der spätchalkolithischen 

Periode zuzuweisen. Die engsten Parallelen zur 

Keramik dieser vier Schichten finden sich in Tall 

Hammam et-Turkman, Periode Va, die einer 

frühen Phase des Späten Chalkolithikums zuge

wiesen und in die Mittte des 4. Jts. datiert wird28. 

In allen vier Schichten, in besonderer Konzentra
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tion aber in Phase X.4, fanden sich intrusive 

Halaf-Scherben, die auf einen älteren, noch dar

unter anstehenden Bauhorizont aus der Halaf- 

Zeit schließen lassen.

Für die Siedlungs-Nutzungsphase X.l konnte 

nur ein Mauereck eines einzelnen Raumes festge

stellt werden, an das sich auf der Außen- und 

Innenseite Lehm-Begehungsflächen anschließen. 

In der Phase X.2 wurde ein runder Ofen erfaßt, 

der in Verbindung mit einer ausgedehnten Bege

hungsfläche stand, die einen Hofbereich markiert. 

Der Befund der Phase X.3 besteht aus einem klei

nen, von dicken Mauern umgebenen Raum, der 

offensichtlich innerhalb einer größeren, von 

schmalen Mauern eingefaßten Hoffläche liegt (Taf. 

7). Für die Schicht X.4 wurde nur eine einzelne 

Lehmziegelmauer auf einer weitläufigen Bege

hungsfläche festgestellt.

Der Befund in Bauhorizont X beweist eindeu

tig, daß die Stadtanlage des 3. Jts. zur Zeit des Bau

horizontes IX gegründet wurde und auf einen älte

ren, chalkolithischen Siedlungshügel aufgesetzt 

wurde. Die Oberfläche des mindestens über einen 

Zeitraum von mehreren Jahrhunderten verlasse

nen prähistorischen Talls war entweder von vorn

herein sehr eben oder wurde für die Anlage des 

Platzes in der Mitte der Stadtanlage des 3. Jts. ein

geebnet. Der Anton-Moortgat-Platz wurde folg

lich mit der Gründung der frühbronzezeitlichen 

Stadt angelegt und bildete als bewußtes stadtplane

risches Element das Zentrum des Kranzhügels. 

Zusammen mit der ebenfalls von der ältesten 

Phase der Stadt an vorhandenen Hauptstraße und 

der am Südende des Platzes beginnenden Bebau

ung ist der Anton-Moortgat-Platz ein ursprüngli

cher Bestandteil des Stadtbildes von Tall Chuera 

von der Gründungsphase an.

ASPEKTE DER STADT

PLANUNG

PLANUNG UND ENTWICKLUNG 

DER WOHNVIERTEL

Das auffälligste Element der Wohnbebauung auf 

dem Tall Chuera sind die Parzellenhäuser. Dieses 

Hauskonzept ist durch normierte Gassenfront

breiten und einen standardisierten Grundriß 

gekennzeichnet, der als Grundelemente einen Ein

gangskorridor und einen parallel dazu an der Gas

senfront des Hauses liegenden Hauptraum besitzt. 

Dieses Hauskonzept, das im Bereich K durch die 

Häuser III und IV vertreten ist, kann als typisch 

für die Zeit der Keramikstufe Chuera I C gelten, 

die in die Periode Früh-öazira Illa datiert wird29. 

In der Grabungsstelle K ist diese Periode durch die 

Phasen 7 bis 5 vertreten.

29 Im „Bereich Häuserviertel“ blieben die Parzellenhäuser 

offensichtlich bis in die Zeit der Keramikstufe Chuera I D 

in Benutzung.

Die beiden Parzellenhäuser III und IV wurden 

nicht gleichzeitig erbaut. Das Parzellenhaus III 

entstand in der Siedlungs-Nutzungsphase 7, 

während das Haus IV bereits in der Phase 8b 

erbaut wurde. Im Bereich von Haus III wurde 

deutlich, daß ein an dieser Stelle bestehendes älte

res Haus XVIII bereits während der Phase 9 zur 

Müllablagerung benutzt und partiell zugesetzt 

wurde und sich in der Phase 8 in einem fortgesetz

ten Verfallsstadium befand, bevor in der Phase 7 

ein Hausneubau in Form eines Parzellenhauses 

erfolgte. Auch beim benachbarten Haus IV war zu 

erkennen, daß zumindest in der Phase 9a eine Nut

zungspause eintrat, bevor das Parzellenhaus der 

Phase 8 errichtet wurde. Dem Bau der Parzellen

häuser geht also eine Zeit voraus, in der die ehema

ligen Bewohner der älteren Häuser ihre Wohnstät

ten bereits verlassen hatten und die Hausruinen 

einer Sekundärnutzung überlassen waren. Durch 

die Anlage der beiden Parzellenhäuser wurde die

ses ungenutzte Bauland innerhalb der Stadt wieder 

einer aktiven Wohnnutzung zugeführt. Darin ist 

eine stadtplanerische Maßnahme zu sehen. Sie 

wurde möglicherweise von einer städtischen 

Behörde veranlaßt, was die Baugleichheit der bei

den Häuser erklären könnte.

Die älteren Siedlungs-Nutzungsphasen 8 bis 10 

zeichnen sich durch Keramik der neu definierten 

Stufe Chuera I B aus und werden vorläufig in die 

Periode Früh-Gazira II datiert. In den Phasen 10 

und 9b findet sich ein von den Parzellenhäusern 

der Periode Früh-Gazira Illa abweichendes Haus

konzept. Die Häuser dieser Zeit besitzen einen im 

rückwärtigen Teil des Grundstücks gelegenen 

Hauptraum und zeichnen sich nicht durch eine 

Regelmäßigkeit des Grundrisses aus. Die im nörd

lichen Teil des Wohnviertels K gelegenen Häuser 

la, Ib, Ila und Ilb, die denselben Prinzipien folgen 

und seit der Siedlungs-Nutzungsphase 10 bzw. 9b 

nachweisbar sind, werden in den späteren Sied

lungs-Nutzungsphasen 7 bis 5 in diesem Grun

drißzustand weiterbenutzt, zu einer Zeit, als im 

südlichen Teil des Wohnviertels die Parzellenhäu

ser III und IV bestanden. In diesem Umstand wird 

ein zeitliches Überlappen der Hauskonzepte deut

lich, das offensichtlich von der spezifischen Nut

zungsgeschichte der einzelnen Häuser abhängig 

war.

ZENTRUMSGESTALTUNG

Das Stadtzentrum von Tall Chuera wurde von 

einem großen freien Platz eingenommen, dem von 
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uns so bezeichneten „Anton-Moortgat-Platz“. 

Diesen Platz überquerte die Hauptstraße der 

Stadt, die in einer geraden Linie vom Tempelviertel 

(Bereich A/B) am Ostrand der Oberstadt zum 

Palastareal (Bereich F) am Westrand der Oberstadt 

führte. An diesen beiden Stellen trat die Haupt

straße sicherlich in die Unterstadt aus und führte 

dort möglicherweise jeweils auf ein äußeres Stadt

tor zu30. Durch diese Achse wird die kreisrunde 

Stadtanlage des Tall Chuera in zwei gleich große 

Hälften geteilt. Der Anton-Moortgat-Platz nimmt 

genau den Mittelpunkt der beiden konzentrischen 

Mauerkreise ein. In diesem symmetrischen Auf

bau der Siedlung wird eine geplante Stadtstruktur 

sichtbar. Dieses Grundschema mit dem zentralen 

Platz und der zentralen Verkehrsachse blieb prin

zipiell während der gesamten Besiedlungsdauer 

der Stadt im 3. Jt. bestehen, wenngleich der größte 

Teil des Platzes sich im Lauf der Zeit mit großen 

Aschemengen anfüllte.

30 Daß das Osttor der Unterstadt offensichtlich nicht in der 

geradlinigen Verlängerung der Hauptstraße lag, wurde 

durch geomagnetische Messungen in der Kampagne 1997 

festgestellt.

31 In der Periode Früh-öazira II lassen sich auch an anderen 

Orten Nordmesopotamiens Stadtgründungsprozesse 

nachweisen; siehe: Pfälzner 1997,244 ff.

Um den Anton-Moortgat-Platz erstreckten 

sich Wohnviertel. Sie besaßen keine verkehrsmäßi

ge Einbindung an das Stadtzentrum. Darauf deu

ten die Gassen des Wohnviertels K, die als Sack

gassen innerhalb der Häuserblöcke enden. Mit 

einer durchgehenden Abschlußmauer ist das 

Wohnviertel vom Stadtzentrum getrennt. Auffälli

gerweise bleibt die Linie dieser Abschlußmauer 

des Siedlungsviertels von Bauhorizont IX bis Bau

horizont I, also während fast der gesamten Besied

lungsdauer der frühbronzezeitlichen Stadt, un

verändert bestehen. Die Abgrenzung zwischen 

Wohnbereich und Stadtzentrum war also eine wei

tere Konstante der Stadtplanung auf dem Tall 

Chuera.

Während das Wohnviertel durch ständige Bau

maßnahmen im Niveau schnell anwuchs, blieb das 

Stadtzentrum über einen langen Zeitraum auf 

einem erheblich tieferen Niveau bestehen. Der 

dadurch entstandene innerstädtische Höhenunter

schied von mehreren Metern war sicherlich der 

Auslöser für die Praxis der Bewohner des Wohn

viertels, ihren Haushaltsabfall über die Abschluß

mauer des Viertels auf den Anton-Moortgat-Platz 

zu entsorgen. Dadurch wuchsen Aschehalden von 

insgesamt ca. 12 m Höhe an, die den Südteil des 

Platzes überdeckten, während die Hauptstraße ab 

dem Bauhorizont V durch eine kontinuierlich er

höhte Rückhaltemauer davor geschützt wurde, 

durch die Ascheablagerungen verschüttet zu wer

den.

ben kann noch keine exakte Datierung vorgenom

men werden. Die wenigen signifikanten Rand

scherben des Horizontes IX verweisen auf die 

Keramikstufe Chuera I B, die an Hand der 

Assemblagen aus den Phasen 8 bis 10 des Bauhori

zontes II definiert wurde. Eine Zuweisung des 

Horizontes IX in einen frühen Abschnitt der Peri

ode Früh-Gazira II wird aus diesem Grund vor

läufig und unter Vorbehalt der geringen Datenba

sis vorgeschlagen, muß aber im Hinblick auf 

zukünftig zu gewinnende, genauere Datierungs

kriterien revisionsfähig bleiben31.

Ungeachtet der Unsicherheiten der absoluten 

Datierung ist der Stadtgründungsprozeß durch die 

Grabungen der Kampagne 1997 in bezug auf sei

nen Ablauf prinzipiell nachvollziehbar geworden. 

Die Stadt des 3. Jts. wurde auf einem unbewohn

ten, spätchalkolithischen und wahrscheinlich bis 

ins Späte Neolithikum (Halaf-Zeit) zurückrei

chenden Siedlungshügel angelegt. Im Prozeß der 

Stadtgründung wurde der große freie Platz in der 

Stadtmitte quasi als Keimzelle der Stadt ausgelegt. 

Er war Mittelpunkt der beiden konzentrischen 

Mauerringe, die von diesem Punkt aus oder zu

mindest auf diesen Punkt bezogen eingemessen 

worden sein dürften. Auch die Hauptstraße 

wurde in der Gründungsphase angelegt und war 

konzeptionell im Stadtplan vorgesehen. Dies 

beweist, daß es sich bei der urbanen Anlage des 

3. Jts. nicht um eine langsam gewachsene Stadt han

delt, die sich aus einer dörflichen oder kleinstädti

schen Ansiedlung heraus entwickelt hätte. Der 

Tall Chuera wurde als entworfenes Stadtmodell 

gegründet und reflektiert auf diese Weise ein ein

drucksvolles Zeugnis nordmesopotamischer Stadt

planung des 3. Jts. v. Chr.
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Die Stadtgründung des 3. Jts. kann auf den Bauho

rizont IX festgelegt werden. Aufgrund der gerin

gen Zahl der in diesem Kontext geborgenen Scher-
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ABSTRACT

Within the framework of the archaeological pro- 

ject “The Urbanisation of Northern Mesopotamia 

in the 3rd millennium B.C.” one of the biggest 

cities in the region of the Syrian öazira, the 

„Kranzhügel“-type settlement of Tall Chuera was 

investigated by an archaeological team from the 

University of Tübingen. The main objective of the 

project is to study principles of city-planning in 

the 3rd millenium B.C. Connected to this question 

three main aspects were especially investigated 

during the excavations in Area K at Tall Chuera: 

the planning and construction of domestic quar- 

ters, the layout of the Street System and the charac- 

ter of the city centre. The excavation results indi- 

cate an administratively controlled founding and 

growing of the city of Tall Chuera.

3 cul, uäijll L-aS . j^LaII (J—aS a±aJ I Oäl'Jl

4— oLa-aJI (jA Ja 3 K 4.fllxd I

. dj'X ..li cl a t<*j Jly—aJI 21Jäj

-U1—.4—Lall A—aaLaj C ^lyAll

qI *-p[> I—>IS I o3—J 4ÄjAa ^aj.aLa tjl *i idl

• cSjIjI jaSjxaJ
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Tafel 1

a Aushub von Ascheschichten mit Hilfe eines Straßenbaggers im Stadtzentrum von Tall Chuera.

b Tall Chuera, Bereich K, Parzellenhaus IV, Siedlungs-Nutzungsphase 5c; Hauptraum 127 mit Herdstelle.

■öjey» j iujJl j »j1** jLjJI oIäaL ji* .a 

<■ äjjÄll t(5c) klbycdl (»IjlüJ civ jjiJI-cxM :K ükdl J3 .b
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b

Tafel 2

a Tall Chuera, Bereich K, Parzellenhaus IV, Siedlungs-Nutzungsphase 7; Gesamtansicht.

b Tall Chuera, Bereich K, Parzellenhaus IV, Siedlungs-Nutzungsphase 7, Raum 313 mit drei Mahltischen.

.y

,|.lc <■. (7) Ubyudl jjb dV j_jill—olm : K ÄäkUl Jj a

J-mLm Li>}ü £0 Hf IkJI ‘ (7) (.IjKol Jjb iIV jjäJI—Olm : ,K ÜJajJI töjjji- Jj ,b
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Tafel 3

a Tall Chuera, Bereich K, Häuser Ila (rechts) und Ilb (Enks), Siedlungs-Nutzungsphase 8.

b Tall Chuera, Bereich K, Haus XIX, Siedlungs-Nutzungsphase 9b (links), rechts: Haus XVIII.

.V £jlll

.(8) AjJoyLjJI >1 c (IjL**j) Ilb j (Laxaj) Ila ; K 4?b j_[I co,a 

.3xo_Jl XVIII cxmJIj c (9b) <jcbjx-jdl jjb cXIX cllmJI jL-uJI :K coj^j2>. Jj ,b
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b

Tafel 4

a Tall Chuera, Bereich K, Haus XVIII, Siedlungs-Nutzungsphase 9b.

b Tall Chuera, Bereich K, Häuser la (Mitte) und Ib (links), Siedlungs-Nutzungsphase 9a/b.

.(9b) Jjb ‘XVIII CUajJI :K A.äln.'dl Jj ,a

,(9a/b) jjb c(jLyll ^Ic) Ib j (L_jJl j) la ojajJI ;K ükdl ,b
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Tafel 5

a Tall Chuera, Bereich K, Baggerschnitt 2, Fläche des Anton-Moortgat-Platzes.

b Tall Chuera, Bereich K, Baggerschnitt 2, Südprofil mit den Bauhorizonten II bis IX.

. o ^.yui

i2 :K 3Ui'«11 .a

.IX II c-lxxll jljjl ‘2 ÖjLl>JI Jaü- : K 3 Ui«11 <5Jj ,b



Urbanisierung Nordmesopotamiens: Tall Chuera, Syrien 21

b

Tafel 6

a Tall Chuera, Bereich K, Baggerschnitt 2, Hauptstraße im Zustand von Bauhorizont V. 

b Tall Chuera, Bereich K, Baggerschnitt 2, Hauptstraße im Zustand von Bauhorizont IX.

^Ul 

.V illJl Jjj j dl> Jl ‘2 ÖjHäJI jjTS. :K iibüll «.ÖjjjS. Jj ,a

.IX illaJI jjJ j -dl» (j—jiJI ^LiJk2 öjliaJl jali. :K ükdl Jj ,b
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Tafel 7

Tall Chuera, Bereich K, Baggerschnitt 2, spätchalkolithische Baubefunde des Bauhorizontes X.3 unter dem Anton- 

Moortgat-Platz.

.V

4->l—> X.3 tl—ijJl jjj ,_j *->JI j-ojJI jjjü tlju Uli <. 2 Jaj_> ; K diklll cö




